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LANDESHAUPTSTADT



INDUSTRIESTANDORT WIESBADEN STÄRKEN STUDIE ZUR UNTERNEHMENSBEFRAGUNG 



Im Auftrag der Landeshauptstadt Wiesbaden







Der Magistrat Amt für Wirtschaft und Liegenschaften



Amt für Wirtschaft und Liegenschaften Foto: shutterstock



Die Landeshauptstadt Wiesbaden ist ein starker Wirtschaftsstandort. Daran haben die Industrieunternehmen entscheidenden Anteil. Auch wenn genau dieses in unserer sehr stark vom Dienstleistungssektor geprägten Stadt häufig nicht entsprechend wahrgenommen wird: Die Industrie bietet hochwertige Arbeitsplätze für Fachkräfte, sie sichert überdurchschnittliche Einkommen und sorgt für Ausbildung wie für Innovationen durch Forschung und Entwicklung. Erhalt und Weiterentwicklung des industriellen Sektors muss wichtige Aufgabe der städtischen Wirtschaftspolitik sein. Die Stadtverordneten haben mit ihrem Beschluss vom 02.10.2014 zur Stärkung des Industriestandortes Wiesbaden hierzu den Anstoß zur vorliegenden Studie gegeben. Aus der umfangreichen Bestandsaufnahme, einer Unternehmensbefragung und der Stärken-SchwächenAnalyse des Standortes Wiesbaden wurde vom Deutschen Institut für Urbanistik die Industriestrategie abgeleitet. Diese wurde im Rahmen eines Runden Tischen mit Kammern, Gewerkschaften und Unternehmen diskutiert. Als Wirtschaftsdezernenten freut es mich sehr, dass sich die Stadt Wiesbaden mit der Verabschiedung der Strategieempfehlungen durch den Magistrat nun eindeutig zu diesem wichtigen Wirtschaftsfeld positioniert und wir weiter an optimalen Rahmenbedingungen für die zukünftige Entwicklung der Industrie in Wiesbaden arbeiten können. Die Industrieunternehmen können sich darauf verlassen, dass die Landeshauptstadt ein verlässlicher Partner und Förderer der Wirtschaft ist und die Bedeutung dieses Wirtschaftszweiges für Wachstum, Wohlstand und Arbeitsmarkt anerkennt.



Detlev Bendel Stadtrat für Wirtschaft
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1.  



Industriestandort Wiesbaden



1.1  



Industrie der Zukunft – Zukunft der Industrie



Das Verarbeitende Gewerbe ist eine tragende Säule der wirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland. Im Vergleich zu den übrigen westlichen Volkswirtschaften hat das Verarbeitende Gewerbe einen überproportional hohen Anteil an der gesamtwirtschaftlichen Bruttowertschöpfung und Beschäftigung. Deutsche Industrieunternehmen sind international sowohl durch eine hohe preisliche als auch nicht-preisliche Wettbewerbsfähigkeit ausgezeichnet1. Die industrielle Produktion in Deutschland ist starken Einflüssen und Veränderungen aus verschiedenen Bereichen ausgesetzt (siehe Abbildung 1). Die anhaltenden Trends der Globalisierung und Digitalisierung bringen starke strukturelle Veränderungen in der Industrie mit sich, wie die zunehmende Auslagerung ganzer Unternehmensfunktionen nach „außen“ und ins Ausland sowie eine Zunahme internationaler Verflechtungen, unternehmensnaher Dienstleistungen und forschungs- und wissensintensiver Tätigkeiten. Hinsichtlich der Auswirkungen auf Arbeit und Beschäftigung zeichnet sich weniger ein Rückgang der Industriebeschäftigten als wachsende Anforderungen an die Qualifikation der Mitarbeitenden als vorherrschender Entwicklungstrend ab2. Gefragt sind zunehmend qualifizierte und hochqualifizierte Mitarbeitende aus dem MINT-Bereich (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, Technik). Neue digitale Technologien bieten Industrieunternehmen die Chance zur Optimierung ihrer Produktion (z.B. Automatisierung), aber auch zur Erschließung neuer Märkte und Geschäftsfelder. Sie ermöglichen und fördern die Entwicklung der Wertschöpfungsketten hin zu Wertschöpfungsnetzen und –systemen mit einer stärkeren Integration von Dienstleistungen in Endprodukte und den gesamten Produktionsprozess von der Beschaffung bis zur Entsorgung. Diese zunehmende Verflechtung zwischen Produktion und Dienstleistung (Hybridisierung) bietet neue Potenziale für eine starke regionale Einbettung industrieller Produktion und legt nahe, dass selbst durch Dienstleistungen geprägte Standorte wie Wiesbaden die Industrie als wichtigen Baustein der ansässigen Wirtschaft mit einbeziehen. Nur mit einer sektorübergreifenden, integrativen Sichtweise kann es gelingen, eine wirtschaftlich erfolgreiche, wettbewerbsfähige und zukunftsfähige Region zu stärken und zu entwickeln. Mit der Agenda der Industrie 4.0, die eine neue Qualität der digitalen Vernetzung und neue Formen der Produktion vorsieht (z.B. additive Verfahren, Mensch-Maschine-Interaktion, Cyber-Physical Systems, Big Data), rückt die Industrie als Ausgangspunkt der wirtschaftlichen Entwicklung und der Marktführerschaft in den Zukunfts- und Kompetenzfeldern in den Vordergrund. Industrieunternehmen sind durch die zunehmende intersektorale Verflechtung entscheidender Impulsgeber u.a. für produktionsnahe Dienstleistungen und stärken als Rückgrat die ökonomische Kraft einer Region. Auch wenn die Einführung neuer Produktionstechnologien der Industrie 4.0 aufgrund der hohen Investitionskosten bislang erst punktuell erfolgt, ist dies ein mittel- bis langfristiger Trend, der in veränderten Anforderungen an Standorte, Flächen und Immobilien zum Ausdruck kommt. Neben der Globalisierung und Digitalisierung sind für die Industrie der Zukunft darüber hinaus weitere „Megatrends“ bedeutsam wie: ■  



der demographische Wandel und die Zuwanderung, die neue Möglichkeiten und Herausforderungen der Fachkräftegewinnung mit sich bringen.



■  



die anhaltende Urbanisierung, die zu einer Zunahme der Flächenkonkurrenzen, Bodenpreise und Nutzungskonflikte in den Quartieren führt.



1 2



Prognos AG (2016): Endbericht. Lage und Zukunft der deutschen Industrie (Perspektive 2030). München. IW – Institut der deutschen Wirtschaft (2015): Digitalisierung, Vernetzung und Strukturwandel. Wege zu mehr Wohlstand. Erster IW Strukturbericht. Köln.
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■  



der gesellschaftliche Wertewandel, der beispielsweise in Verbindung mit der zunehmend schwierigen Haushaltslage der öffentlichen Hand in veränderten Anforderungen an Politik und Verwaltung zum Ausdruck kommt und u.a. mehr Transparenz, Kommunikation und Beteiligung von Unternehmen einfordert (Partizipation, Public-Private-Partnership, New Governance).



■  



die ökologischen Entwicklungen, wie der Klimawandel und daraus folgende Anforderungen an den Klimaschutz, die sich auf die für die Industrie maßgeblichen Rahmenbedingungen niederschlagen, z.B. in Form von verschärften Umweltauflagen und steigenden Energiekosten.



Abbildung 1:



Einfluss-/Umfeldfaktoren industrieller Produktion in Deutschland



Verflechtung Dienst-leistung



Vernetzung Arbeitswelt und Produktion



Technolo-gien und Innovation Abwanderung Produktion
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Individualisierte Produktion



Qualifizierung



Fachkräfte



Rohstoff-/ Energieversorgung



Industrielle Produktion



Ökologische Anforderungen/ Klimaschutz



Aus diesen Entwicklungen und Strukturveränderungen in der Industrie lassen sich erste Konsequenzen für die Standort- sowie Flächenplanung und –entwicklung auf kommunaler Ebene ableiten, wie z.B.: ■  



eine zunehmende Bedeutung weicher Standortfaktoren wie das Image des Standortes, die Qualität des Umfeldes (Freizeit, Kultur, Wohnen) und lokale Unternehmensnetzwerke gegenüber den harten Standortfaktoren wie Flächenverfügbarkeit, Steuern, Abgaben, Nähe zu Zulieferern, Verfügbarkeit von Arbeitskräften3.



■  



die zentrale Bedeutung der Verfügbarkeit von qualifizierten und hochqualifizierten Fachkräften aus dem MINT- Bereich.



■  



der Trend zu urbaner Produktion - die neue Nähe von Produktion, Dienstleistung, Forschung sowie Wohnen und Freizeit in den Städten.



3



Grabow, B./Henckel, D./Hollbach-Grömig,B.: Weiche Standortfaktoren. Stuttgart.1995.
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■  



Verträglichkeitskonflikte zwischen einzelnen Nutzungen, die störempfindliche oder emittierende Betriebe ausschließen.



Die kommunale Industriepolitik und die Wirtschaftsförderung sind herausgefordert, diese Strukturveränderungen und Standortanforderungen aufzugreifen und vorausschauend darauf zu reagieren. Sie sind zunehmend in der Rolle, konkurrierende Nutzungen abzuwägen, in Nutzungskonflikten zu moderieren, öffentliche Beteiligung und die Einbeziehung von Unternehmen zu ermöglichen und Unternehmen durch Vernetzungsangebote und weitere stadt- und standortbezogene Serviceangebote Unterstützung zu bieten. 1.2  



Ziel der Studie



Die Landeshauptstadt Wiesbaden möchte sich diesen Zukunftsaufgaben stellen und unter dem Arbeitstitel „Industriestandort Wiesbaden stärken“ eine Strategie zur Stärkung des Industriestandortes Wiesbaden entwickeln. Ziel ist es, Stärken und Schwächen zu identifizieren, um daraus Potenziale für eine langfristige Perspektive von Industrie und Verarbeitendem Gewerbe zu erschließen. Mit dieser Studie sollen Erkenntnisse über wichtige Standortfaktoren, aktuelle Entwicklungstrends sowie Bedarfe der ansässigen Betriebe gesammelt, ausgewertet und unter Berücksichtigung der regionalen Strukturen in der Rhein-Main-Region Handlungsfelder für die Politik abgeleitet werden. Untersuchungsfragen der Studie sind: ■   ■   ■   ■   ■   ■   ■   ■  



Wie zufrieden sind die Unternehmen mit ihrem Standort allgemein? Welche Standortfaktoren sind relevant und wie wird deren Qualität eingeschätzt? In welchen Bereichen besteht Verbesserungspotenzial? Wie werden aktuelle und zukünftige Flächenbedarfe eingeschätzt? Welche Perspektiven für das eigene Unternehmen werden am Standort gesehen? Welche Bedeutung haben regionale Netzwerke und Wertschöpfungsketten? Wie wichtig ist die Nähe zu Forschungseinrichtungen und Hochschulen? Wie werden die Entwicklungsperspektiven für den Industriestandort Wiesbaden eingeschätzt? Welche Rolle spielen dabei aktuelle Trends wie Industrie 4.0?



Die Untersuchung gliedert sich in drei Teile: Die Bestandsaufnahme (Kapitel 2) gibt einen Überblick über Kennzahlen und Entwicklungen der Industrie in Wiesbaden sowie deren Bedeutung im Vergleich zu den Städten Frankfurt am Main, Darmstadt, Mainz, Offenbach, Worms und Aschaffenburg. Für die Analyse (Kapitel 3) wurden Industrieunternehmen sowie ausgewählte Versorgungsbetriebe und Unternehmen der Logistik in Wiesbaden schriftlich befragt. Ergänzend dazu wurden persönliche Gespräche mit Unternehmensvertretern geführt und in einem Expertenworkshop validiert. Mittels einer Stärken-SchwächenAnalyse werden die Erkenntnisse der Erhebungen zusammengefasst und ausgewertet. Daraus werden in Kapitel 4 Handlungsempfehlungen für Politik und Verwaltung abgeleitet. Die Landeshauptstadt Wiesbaden beschäftigt sich seit 2015 mit der Entwicklung eines Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes Wiesbaden 2030+, das als informelles Leitkonzept räumliche Leitlinien erarbeiten und auch zu Fragen der Wirtschaftsentwicklung Stellung nehmen soll. Die Studie „Industriestandort Wiesbaden stärken“ möchte dafür einen Beitrag leisten.
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2.  



Bestandsaufnahme



2.1  



Bedeutung der Industrie für den Wirtschaftsstandort Wiesbaden



Wiesbaden wird vorrangig als Dienstleistungsstandort wahrgenommen und hat als Landeshauptstadt und Standort mehrerer Bundes- und Landesbehörden einen Schwerpunkt in der öffentlichen Verwaltung. Das belegen auch die amtlichen statistischen Zahlen4 (siehe Abbildung 2). Demnach sind die meisten Beschäftigten im Dienstleistungssektor tätig mit weiter zunehmender Tendenz. Abbildung 2:



Wirtschaftsstruktur nach Zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten am Arbeitsort Wiesbaden nach Wirtschaftsbereichen und deren Anteil an der Gesamtbeschäftigtenzahl 2015
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Bundesagentur für Arbeit, nach Amt für Strategische Steuerung, Stadtforschung und Statistik Wiesbaden 2015



Trotz seiner starken Ausprägung im Dienstleistungsbereich hat der Wirtschaftsstandort Wiesbaden eine lange Tradition in der industriellen Produktion. Davon zeugen Unternehmen mit über 100-jähriger Geschichte am Standort. Der Industriepark, dessen Ursprung sogar bis in das Jahr 1858 zurückreicht, bildet dabei einen Schwerpunkt in der Stadt. Von großer Bedeutung für den Industriestandort Wiesbaden sind auch das größte zentrumsnahe Gewerbegebiet Petersweg in Mainz-Kastel als Standort für Handel, Produktion und Logistik, der Max-Planck-Park in Delkenheim insbesondere für Technologie, Forschung und Entwicklung sowie einzelne Traditionsstandorte, z.B. in Schierstein. Weiteres Potenzial Flächen für Industrie und Gewerbe zu sichern und zu entwickeln, besteht im Bereich des 2014 durch die Stadt erworbenen ehemaligen Areals der Firma Dyckerhoff. Der Industriestandort Wiesbaden profitiert auch von einer exzellenten Lage mit Nähe zum Flughafen Frankfurt am Main; alle Gewerbestandorte verfügen über eine gute verkehrliche Anbindung.



4



Die in der Studie verwendeten statistischen Daten stammen aus folgenden Quellen: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, Bundesagentur für Arbeit, dem Hessischen Statistischen Landesamt, dem Amt für Strategische Steuerung, Stadtforschung und Statistik Wiesbaden sowie der Regionaldatenbank Deutschland. Die verfügbaren Daten unterscheiden sich z.T. hinsichtlich der erfassten Zeiträume. Es werden immer die aktuellsten verfügbaren Daten verwendet.
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Betriebe und Beschäftigte Betrachtet man die Entwicklung des Verarbeitenden Gewerbes in Wiesbaden, so lässt sich in den letzten Jahren ein Rückgang von rund 17 Prozent bei der Anzahl der Betriebe verzeichnen. Gleichzeitig stieg der Anteil der Dienstleistungsbetriebe mit dem Schwerpunkt wirtschaftliche Dienstleistungen im gleichen Zeitraum um insgesamt 8 Prozent an (siehe Abbildung 3). Es kann also angenommen werden, dass zumindest ein Teil dieses Wachstums auf Auslagerungen von Dienstleistungen aus Produktionsbetrieben bzw. zunehmende Bedarfe aus dem Dienstleistungsbereich zurückzuführen sind. Abbildung 3:



Anzahl der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe am 31.12. und Anzahl der Dienstleistungsbetriebe von 2006-2013
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Für die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe kann im Zeitraum 2008 bis 2014 ebenfalls ein Rückgang festgestellt werden, allerdings fällt dieser mit nur 8 Prozent vergleichsweise geringer aus. Für das Jahr 2015 ist hingegen wieder ein deutlicher Anstieg auf 13.192 Beschäftigte zu verzeichnen. Im Vergleich aller Wirtschaftsbereiche konnte das Verarbeitende Gewerbe damit im vergangenen Jahr die größten Zuwächse verzeichnen, was auf eine positive wirtschaftliche Entwicklung der ansässigen Industriebetriebe schließen lässt. Abbildung 4:



Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe am Arbeitsort Wiesbaden am 30.09. von 2008-2015
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Regionaldatenbank 2016c, nach Bundesagentur für Arbeit



Im Jahr 2015 waren am Arbeitsort Wiesbaden 10 Prozent der Gesamtbeschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe tätig. Im Bereich Verkehr und Logistik, der einen wichtigen industriellen Dienstleister darstellt, waren zum gleichen Zeitpunkt 4 Prozent beschäftigt. Abbildung 5:



Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe sowie von Verkehr und Lagerei an allen Beschäftigten am Standort Wiesbaden 2015
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Amt für Strategische Steuerung, Stadtforschung und Statistik Wiesbaden 2015, nach Bundesagentur für Arbeit
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Bruttowertschöpfung Die Bedeutung der Industrie zeigt sich auch in der Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes. 2013 erwirtschafteten die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 1,5 Milliarden Euro. Das entspricht rund 11 Prozent der Bruttowertschöpfung aller Betriebe in Wiesbaden. Bedingt durch die globale Wirtschaftslage unterliegen die Zahlen seit 2006 Schwankungen, berücksichtigt man aber den Rückgang der Betriebe in diesem Zeitraum, so lässt sich feststellen, dass 2013 weniger Unternehmen zu einer ähnlichen Höhe der Bruttowertschöpfung beitrugen als 2006. Daraus kann eine Produktionssteigerung und damit eine höhere Wirtschaftskraft der ansässigen Industriebetriebe abgeleitet werden.
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Angaben zur Produktivität des Verarbeitenden Gewerbes können aus den Daten zur Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigem gewonnen werden. Im Vergleich mit anderen Wirtschaftsbereichen ist die Bruttowertschöpfung im Produzierenden Gewerbe seit 2008 von 23,9 Prozent auf 27,6 Prozent am stärksten gewachsen. Im Dienstleistungsbereich ist der größte Rückgang von 39,2 Prozent auf 34,6 Prozent festzustellen. Abbildung 7:



Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigem in Wiesbaden nach Wirtschaftsbereichen (in Euro) und Anteil des Bereichs an Gesamtbruttowertschöpfung (in Prozent)
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Branchenstruktur Das Verarbeitende Gewerbe in Wiesbaden ist geprägt von den Schwerpunktbranchen chemische und pharmazeutische Industrie, Elektroindustrie (darunter Medizintechnik) sowie Maschinenbau. Auch im Bereich der Getränkeproduktion und Kunststoffwaren haben Weltmarktführer hier ihre Deutschlandzentrale. Weitere wichtige Fokusbranchen sind die Bauwirtschaft, mit einem Anteil von 25 Prozent am Produzierenden Gewerbe sowie die Logistik mit 4 Prozent der Gesamtwirtschaft (siehe Abbildung 5). Abbildung 8:



Branchenschwerpunkte im Produzierenden Gewerbe in Wiesbaden 2015
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Quelle:



Amt für Strategische Steuerung, Stadtforschung und Statistik Wiesbaden 2015, Bundesagentur für Arbeit, Hessisches Statistisches Landesamt 2015, eigene Berechnungen



Darüber hinaus ist im Bereich Verkehr und Logistik in den letzten 3 Jahren ein starkes Wachstum von 13 Prozent festzustellen. Tabelle 1:



Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort Wiesbaden in der Berufsgruppe Verkehr, Logistik, Schutz und Sicherheit



Qualifikation und Berufe der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort Wiesbaden - Zeitreihe Verkehr, Logistik, Schutz und Sicherheit ■  
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Beschäftigtenstruktur des Verarbeitenden Gewerbes Die Industrie in Wiesbaden ist gekennzeichnet von einem Spektrum vieler kleiner und einiger sehr großer Unternehmen. Den größten Anteil an Betrieben stellen kleine Unternehmen mit bis zu 50 Beschäftigten. Die meisten Beschäftigten hingegen sind in den wenigen großen Betrieben mit bis zu 1000 Beschäftigten und mehr tätig. Die Industrie ist stark international ausgerichtet, das zeigt sich am Auslandsumsatz des Verarbeitenden Gewerbes, der 2014 knapp 50 Prozent des Gesamtumsatzes ausmachte5. Abbildung 9:



Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigen und Anzahl der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe (VG) nach Betriebsgrößenklassen 2014



4.000



35 Beschäftigte



3.500



Betriebe 3.000



30 25



2.500 20 2.000 15 1.500 10



1.000



5



500 0



0 Betriebsgröße 1 VG Betriebsgröße 2 VG Betriebsgröße 3 VG Betriebsgröße 4 VG Betriebsgröße 5 VG Betriebsgröße 6 VG - 50 Beschäftigte 50 - 99 Beschäftigte 100 - 249 250 - 499 500 - 999 1000 und mehr Beschäftigte Beschäftigte Beschäftigte Beschäftigte



Quelle:



5



Regionaldatenbank 2016a, eigene Berechnung



Wiesbaden, Amt für Strategische Steuerung, Stadtforschung und Statistik (2015): Arbeitsmarkt und Wirtschaft. Statistisches Jahrbuch 2015



Deutsches Institut für Urbanistik



16/84



INDUSTRIESTANDORT WIESBADEN STÄRKEN – STUDIE ZUR UNTERNEHMENSBEFRAGUNG



2.2  



Wiesbadener Industrie im regionalen Vergleich



Der Wirtschaftsstandort Wiesbaden und damit auch die Industrie sind eingebunden in die wirtschaftsstarke Rhein-Main-Region. Um die Bedeutung der Wiesbadener Industrie im regionalen Kontext besser einschätzen zu können, werden im folgenden Strukturdaten der Vergleichsstädte Frankfurt am Main, Darmstadt, Offenbach, Mainz, Worms und Aschaffenburg betrachtet. Betriebe und Beschäftigte Mit Frankfurt und Wiesbaden lassen sich anhand der Anzahl der Betriebe des verarbeitenden Sektors die zwei wichtigsten Standorte in der Region ausmachen (siehe Abbildung 10). Nach Frankfurt ist Wiesbaden die Stadt mit den meisten Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes (560). Die größte Bedeutung hat der Wirtschaftszweig, bezogen auf die Einzelstadt, in Worms mit 6,8 Prozent Anteil an der Gesamtwirtschaft. Abbildung 10: Regionaler Vergleich der Anzahl der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe (VG) 2013 1.400
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Die meisten sozialversicherungspflichtig Beschäftigten des Verarbeitenden Gewerbes sind in Frankfurt tätig, gefolgt von Darmstadt und Wiesbaden. Seit 2008 schwanken die Zahlen in allen Städten, ausgeprägte Rückgänge sind aber seit 2012 nicht mehr zu verzeichnen. Abbildung 11: Regionaler Vergleich der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe 2008-2014 40.000 35.000 30.000 25.000 20.000 15.000 10.000 5.000 0 2008
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Beim Vergleich der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe zur Gesamtzahl der Beschäftigten wird deutlich, dass in Aschaffenburg, Worms und Darmstadt jeweils ungefähr ein Fünftel der Arbeitsplätze auf den verarbeitenden Sektor entfallen. Nur in Frankfurt und Mainz ist der Anteil noch geringer als in Wiesbaden. Abbildung 12: Regionaler Vergleich der Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe zur Gesamtzahl der Beschäftigten in Vergleichsstädten 2014
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Bruttowertschöpfung Die gesamtwirtschaftliche Bedeutung der Industrie zeigt sich auch am Anteil der Gesamtbruttowertschöpfung in den Vergleichsstädten. In Worms, Darmstadt und Aschaffenburg ist dieser Anteil bis zum Dreifachen höher als in Wiesbaden, was darin begründet liegt, dass der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes an der Gesamtwirtschaft in allen drei Städten größer ist als in den Vergleichsstädten. Abbildung 13: Regionaler Vergleich der Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen des Verarbeitenden Gewerbes im Vergleich zur Bruttowertschöpfung insgesamt (in Euro) und Anteil Verarbeitendes Gewerbe an Gesamtbruttowertschöpfung in Vergleichsstädten (in Prozent) für 2013 55.000 50.000 45.000 40.000 35.000 47.329
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Pendlerverflechtungen Die wirtschaftsstarke Rhein-Main-Region bietet ein breites Arbeitsplatzangebot für Arbeitskräfte und gleichzeitig vielfältige attraktive Wohnstandorte. Davon profitiert auch der Standort Wiesbaden. Im Städtetest 2015 der Wirtschaftswoche, Immobilienscout24 und IW Consult Köln legt Wiesbaden im Dynamikranking der größten deutschen kreisfreien Städte am stärksten zu und belegt Platz 29 vor Mainz (34), Offenbach (36), Darmstadt (40) und Frankfurt am Main (45)6. Das Ranking berücksichtigt die Veränderungsraten der letzten fünf Jahre in den Bereichen Arbeit, Wirtschaft, Immobilien und Lebensqualität und zeigt, dass Wiesbaden nach der Finanzkrise 2009 am stärksten an Dynamik zugelegt hat. Die Attraktivität des Arbeits- und Wohnstandortes zeigt sich auch in den Pendlerzahlen. Seit 2008 steigt die Zahl der Auspendler, also Arbeitskräfte die in Wiesbaden wohnen, aber nicht arbeiten, stark an (seit 2008 um 20 Prozent). Deutlich weniger stark wächst die Zahl der Einpendler, also Menschen die in 3 Wiesbaden arbeiten, aber nicht leben (seit 2008 um knapp 4 Prozent). Insgesamt ist jedoch ein deutlicher Überschuss an Einpendlern von 26.344 im Jahr 2015 festzustellen, was für eine starke Attraktivität Wiesbadens als Arbeitsort spricht. Abbildung 14: Vergleich Einpendler und Auspendler nach und aus Wiesbaden am 30.06. und Pendlersaldo
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Ein abweichendes Bild ergibt sich bei der Betrachtung der Pendlerverflechtungen mit den Vergleichsstädten. Insgesamt ist die Zahl der Einpendler deutlich geringer (12.818) als die der Arbeitskräfte, die in Wiesbaden wohnen und in Darmstadt, Frankfurt am Main, Offenbach, Mainz, Worms und Aschaffenburg arbeiten (21.287). Die stärkste Verflechtung gibt es innerhalb der Vergleichsstädte aufgrund der räumlichen Nähe mit Mainz. Von dort kommen nahezu gleichviele Arbeitskräfte wie im Gegenzug von Wiesbaden nach Mainz pendeln. Ähnlich verhält es sich mit Offenbach. Der Grund für die insgesamt größere Zahl an Auspendlern findet sich in dem starken Pendlerstrom Richtung Frankfurt am Main (11.600). Abbildung 15: Ein- und Auspendler am Arbeitsort Wiesbaden in Vergleichsstädte 2015
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Branchen Zur Einordnung der regionalen Bedeutung der Wiesbadener Industrie werden nachfolgend die wichtigsten Branchen im regionalen Vergleich betrachtet: Die in Wiesbaden stärksten Industriezweige Chemie und Pharmazie bilden auch in Hessen das wichtigste regionale Industriebranchencluster. Für die Rhein-Main-Region ist es der zweitgrößte Industriezweig nach der Automobilindustrie. Die Hälfte der umsatzstärksten Chemieunternehmen Deutschlands haben hier ihren Sitz7. Nach Frankfurt mit den drei Schwerpunktstandorten Industriepark Höchst, Griesheim und AllessaChemie gilt Darmstadt mit seinen ansässigen Großkonzernen als zweitgrößter Chemiestandort in Hessen. Wiesbaden rangiert zwar auf dem dritten Platz, liegt aber bei der Anzahl der Betriebe der chemischen und pharmazeutischen Industrie vor Darmstadt8. Der Maschinenbau ist in Hessen nach Chemie/Pharma, Metall-, Automobil- und Elektroindustrie eine der wichtigsten Industriebranchen. In der Rhein-Main-Region ist unter den Vergleichsstädten Aschaffenburg ein bedeutender Maschinenbaustandort mit fast 7 Prozent aller Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe9. Die Landeshauptstadt Wiesbaden ist nach Offenbach mit Darmstadt ebenfalls ein Schwerpunktstandort der Branche. Die Branche Logistik und Verkehr gehört aufgrund der hervorragenden Infrastruktur und zentralen Lage in Deutschland und Europa zu den wichtigsten Branchen der Rhein-Main-Region. Dieser Wirtschaftszweig verstärkt durch seine zunehmenden und spezialisierten Industriedienstleistungen seine Bedeutung 7 8 9



Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/ Rhein-Main (2007): Branchenreport. Chemie und Pharmazie FrankfurtRheinMain. HA Hessen Agentur GmbH (2016): Branchenprofil. Chemische und Pharmazeutische Industrie in Hessen. Bundesagentur für Arbeit (2015): Arbeitsmarkt in Zahlen – Beschäftigungsstatistik.
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für industrielle Wertschöpfungsketten. Diese sind geprägt von Kooperationsnetzwerken aus IT-, KFZ- und weiteren Unternehmensdienstleistungen. Regionale Konzentrationspunkte der Branche sind vor allem Frankfurt, Offenbach und Aschaffenburg10 Doch auch in Wiesbaden wächst die Zahl der auf Verkehr und Logistik spezialisierten Unternehmen (siehe Tabelle 1, S. 15). 2.3  



Zusammenfassung



Die Industrie in Wiesbaden hat eine lange Tradition. Obwohl die Betriebszahlen seit vielen Jahren rückläufig sind, ist seit 2015 ein Anstieg der Beschäftigtenzahlen in diesem Sektor zu verzeichnen. Die wachsende Bruttowertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe lässt darüber hinaus auch auf eine zunehmende wirtschaftliche Stärke schließen. Unter den Vergleichsstädten steht Wiesbaden hinsichtlich der Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe an dritter Stelle und hat nach Frankfurt am Main die meisten Industriebetriebe. Das Verarbeitende Gewerbe ist in Wiesbaden vor allem von vielen kleinen und einigen sehr großen Unternehmen mit globaler Ausrichtung geprägt. Schwerpunktbranchen sind die chemische und pharmazeutische Industrie, die Elektroindustrie (darunter Medizintechnik) sowie der Maschinenbau. Weitere wichtige Fokusbranchen sind die Bauwirtschaft mit einem Anteil von 25 Prozent am Produzierenden Gewerbe sowie die Logistik mit vier Prozent der Gesamtwirtschaft. Die Betrachtung der wichtigsten wirtschaftlichen und industriespezifischen Kennzahlen Wiesbadens und ausgewählter Vergleichsstädte verdeutlicht die engen Branchenverflechtungen und Cluster in der RheinMain-Region. Für Industrie und Logistik ist der Standort Wiesbaden mit seiner hervorragenden verkehrlichen Anbindung ein Standort mit Zukunftspotenzial. Insbesondere in den regionalen Branchenclustern Chemie und Pharma sowie Maschinenbau kann die Stadt Wiesbaden an einen wirtschaftsstarken Unternehmensbesatz anknüpfen. Wachstumspotenziale sind im Logistikbereich als Querschnittsbranche deutlich erkennbar. Der starke Beschäftigtenzuwachs macht die Branche zu einem Jobmotor in Wiesbaden. Die Zunahme der Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigem im sekundären Sektor sowie die wachsende Zahl unternehmensnaher Dienstleistungsbetriebe verdeutlicht darüber hinaus die große Bedeutung der Industrie für die Gesamtwirtschaft Wiesbadens.



10 Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/ Rhein-Main (2007): Branchenreport. Logistik und Verkehr FrankfurtRheinMain.
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3.  



Stärken-Schwächen-Analyse



3.1  



Methode



Mit der Stärken-Schwächen-Analyse werden die Bedarfe der Wiesbadener Industrieunternehmen untersucht, Rückschlüsse auf Handlungserfordernisse abgeleitet und Entwicklungsperspektiven aufgezeigt. Die vorliegende Analyse basiert auf folgenden Erhebungsmethoden: •  



•   •  



eine quantitative Befragung von 35211 Industrieunternehmen in Wiesbaden mit dem Ziel der Bewertung des Status quo und der Entwicklungschancen der Industrie in Wiesbaden und zur Erhebung von Hinweisen auf mögliche Verbesserungen der Standortbedingungen, Gespräche mit neun Geschäftsführern ansässiger Industrieunternehmen und einem Experten aus der Wissenschaft zur Vertiefung der schriftlichen Befragungsergebnisse, ein Expertenworkshop mit Vertretern aus Wirtschaft und Verwaltung zur Diskussion der Befragungsergebnisse, Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen.



Insgesamt konnten mit diesem Verfahren die Unternehmen von rund 70 Prozent der Beschäftigten des Wiesbadener Verarbeitenden Gewerbes erfasst werden. Die Befragten konnten Einschätzungen zu den Themen Zufriedenheit mit und Bedeutung von harten und weichen Standortfaktoren, betriebliche Entwicklungsplanung, Beschäftigungssituation, Flächenausstattung und -bedarf der Betriebe sowie Netzwerke und Kooperationen vornehmen. Auf Grundlage der ermittelten Informationen wurde eine Stärken-Schwächen-Analyse durchgeführt und unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Kennzahlen diese zukunftsbezogen im regionalen Vergleich durch Chancen und Risiken für die Entwicklung des Industriestandortes Wiesbaden ergänzt. Im Folgenden werden das Vorgehen und die Ergebnisse der Bausteine im Einzelnen dargestellt. 3.2  



Quantitative Befragung



Hintergrund, Ziele und Themen der Befragung Als ein zentrales Modul der Analyse des Industriestandortes und einer Strategieentwicklung wird das Instrument der Unternehmensbefragung angesehen. Aus diesem Grunde wurde bei der Vergabe des Auftrags zur Erarbeitung der Industriestudie an die Bietergemeinschaft Difu Deutsches Institut für Urbanistik und die GEFAK Gesellschaft für angewandte Kommunalforschung mbH entschieden, eine schriftliche Befragung der Wiesbadener Industriebetriebe durchzuführen. Mit den Ergebnissen werden nicht nur die Bewertung des Standortes und die Anforderungen der Betriebe an den Industriestandort ermittelt. Gleichzeitig bietet die Erhebung Ansatzpunkte für den systematischen Dialog mit den ansässigen Betrieben. Die Befragung der Wiesbadener Industriebetriebe zielte insbesondere auf folgende Handlungsfelder der Wirtschaftsförderung und Stadtentwicklung ab: Standortanalyse: Aktuelle Bestandsaufnahme der Industriestruktur in der Landeshauptstadt Wiesbaden sowie der Standortzufriedenheit der ansässigen Industriebetriebe. Betriebliche Entwicklungsplanungen: Ermittlung der betrieblichen Entwicklungsabsichten und ihrer Perspektiven am Standort, Einschätzung der Betriebe zu den Entwicklungsperspektiven der Stadt. Beschäftigtensituation: Ermittlung der betrieblichen Beschäftigtenstruktur und des Arbeitskräftebedarfs, Analyse der Stellenbesetzungsprobleme sowie der Maßnahmen zur Deckung des Fachkräftebedarfs. 11 Auswahl der Unternehmen erfolgte entsprechend Abschnitt C (Verarbeitendes Gewerbe - siehe Anhang 3) sowie aufgrund ihrer Gewerbeflächenaffinität ausgewählte Betriebe aus dem Abschnitt E (Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung) und H (Verkehr und Lagerei) der WZ-Klassifikation 2008 des Statistischen Bundesamtes
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Flächenausstattung und -bedarf der Betriebe: Gegenwärtige Flächenausstattung, Einschätzung der Flächenqualität am Betriebsstandort, Ermittlung von Überkapazitäten an Fläche bzw. von Erweiterungsbedarfen, Bedarf an Umfeldverbesserungen. Kooperationsförderung: Ermittlung des betrieblichen Interesses an Kooperationen mit anderen Wiesbadener Betrieben. Kontaktmanagement: Aktualisierung des Datenbestandes für die laufende Ansprache der Unternehmen. Der sechsseitige Fragebogen (siehe Anhang) wurde im März 2016 mit einem vom Dezernenten für Wirtschaft und Personal unterzeichneten Anschreiben sowie einem vorbereiteten Rücksendeumschlag per Briefpost an die Unternehmen verschickt (schriftliche Befragung). Aufgrund der Erfahrungen, dass das schriftliche Ausfüllen von Fragebögen in hohem Maße der Online-Variante vorgezogen wird, wurde auf die zusätzliche Bereitstellung eines Online-Fragebogens verzichtet. Um die praktische Verwertbarkeit der Befragungsergebnisse zu gewährleisten, wurde die Befragung in nicht-anonymisierter Form durchgeführt. Im Folgenden werden ausgewählte Ergebnisse dargestellt und einer Analyse unterzogen. Zielgruppe der Befragung und Resonanz Die Wirtschaftsförderung der Stadt Wiesbaden hat die Adressen der an der Studie zu beteiligenden Industriebetriebe aus ihrem Datenbestand selektiert und mit Unternehmensdaten von Creditreform abgeglichen. Um aussagekräftige Ergebnisse zu erhalten, wurde entschieden, nur Betriebe zu kontaktieren, die mindestens drei Mitarbeitende beschäftigen. Insgesamt richtete sich die Befragung an 352 Betriebe. Die positive Datenqualität zeigte sich daran, dass von den 352 versandten Briefen lediglich 3 wegen einer zwischenzeitlichen Adressänderung des Betriebs nicht zugestellt werden konnten. Diese wurden erneut kontaktiert, so dass alle 352 Betriebe letztendlich erreicht wurden. Von den angeschriebenen Betrieben haben insgesamt 80 einen verwertbaren Fragebogen zurückgesandt. Dies ergibt eine Rücklaufquote von knapp 23 Prozent. Dieser Rücklauf konnte auch ohne umfangreiche Nachfassaktion der Wirtschaftsförderung erreicht werden. Tabelle 2:



Rücklauf nach Betriebsgröße Rücklauf



Betriebsgröße* Unternehmen



Anteil



1–4 Beschäftigte



12



15,00 %



5–9 Beschäftigte



11



13,75 %



10–19 Beschäftigte



10



12,50 %



20–49 Beschäftigte



11



13,75 %



50–99 Beschäftigte



5



6,25 %



100 und mehr Beschäftigte



19



23,75 %



Ohne Angabe



12



15,00 %



Summe



80



100,00 %



*



Beschäftigte am Standort in der Region



Quelle:



Unternehmensbefragung Wiesbaden 2016 (n = 80)
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Wenn sich im Folgenden bei der Darstellung der Ergebnisse zu einzelnen Fragen niedrigere Summen als 80 Betriebe ergeben, dann ist dies darauf zurückzuführen, dass nicht jedes Unternehmen alle Fragen vollständig bzw. eindeutig beantwortet hat. Knapp 29 Prozent der Fragebögen stammen von Kleinbetrieben mit weniger als zehn Beschäftigten und weitere gut 12 Prozent von Betrieben mit zehn bis unter 20 Beschäftigten. Erfreulich ist die Tatsache, dass 19 Betriebe geantwortet haben, die mindestens 100 Mitarbeitende beschäftigen, da sie eine besondere Bedeutung für die Aussagekraft der Industriestudie besitzen. 12 Betriebe (15 Prozent) haben keine Aussage zu ihrer Beschäftigtenzahl gemacht. Die mit der Befragung erreichten Betriebe hatten zum 31.12.2015 insgesamt 9.131 Beschäftigte12 am angeschriebenen Standort. Struktur der befragten Unternehmen Zur Ermittlung der Branchen- und Kompetenzstruktur der befragten Wiesbadener Unternehmen wurden sie gebeten, sich 20 ausgewählten Branchen bzw. Technologien zuzuordnen (Mehrfachzuordnungen waren möglich). Diese Zuordnung ist für die Wirtschaftsförderung deshalb von Interesse, weil sie nicht der üblichen Einordnung eines Unternehmens zu einem Wirtschaftszweig entspricht (z.B. Maschinenbau oder Architektur- und Ingenieurbüro), denn diese sagen oftmals wenig über die fachliche Ausrichtung des Unternehmens aus. Die hier vorgenommene Zuordnung ermöglicht demgegenüber einen Einblick in bestehende – oder aber auch potenzielle – Bausteine einer Wertschöpfungskette innerhalb der Stadt. Insgesamt 74 Betriebe haben auf diese Frage geantwortet. Mit der Abbildung 16 wird dargestellt, welchen Status (Zulieferer, Produzent, Dienstleister) die einzelnen Betriebe im jeweiligen Kompetenzfeld besitzen. Jeweils 46 Betriebe besitzen den Status eines Produzenten oder eines Dienstleisters in mindestens einem Kompetenzfeld. 26 Betriebe haben sich mit dem Status Zulieferer mindestens einem Kompetenzfeld zugeordnet. Die meisten Zuordnungen von Betrieben entfallen auf die Kompetenzfelder Chemie (30 Nennungen), Bauwirtschaft (23), Medizintechnik (20), Druck/ Medien (16) Maschinenbau (15) sowie auf Elektrotechnik/Elektronik und Logistik (jeweils 14 Nennungen). Dabei fällt auf, dass im Kompetenzfeld Chemie die produzierenden Betriebe deutlich die Zahl derer übersteigen, die sich als Zulieferer oder Dienstleister in diesem Bereich zugeordnet haben. Zusätzlich wurden von insgesamt 18 Unternehmen Einträge im Freitextfeld unter „Sonstiges“ vorgenommen, mit denen sie sich einem anderen Kompetenzfeld zugeordnet haben. So haben beispielsweise 3 Betriebe den Bereich Pharma genannt, 2 den Bereich Papierherstellung bzw. -industrie. Für alle anderen zusätzlich aufgeführten Kompetenzfelder (u.a. Industrieparkbetreiber, Werbebranche, Kulturwirtschaft, Kältetechnik oder Musikinstrumentenbau) gab es jeweils nur einen Eintrag. Die reine Anzahl der Betriebe, die sich einem Kompetenzfeld zuordnen, ist hinsichtlich ihrer Bedeutung für die Stadt alleine noch nicht aussagekräftig. Ob es sich um einen wichtigen Wirtschaftsbereich handelt, lässt sich schon eher an der Anzahl der dort Beschäftigten ablesen. Diese sind in Abbildung 17 dargestellt, wobei zu beachten ist, dass sich einige (größere) Betriebe mehreren Kompetenzfeldern zugeordnet haben. Mangels genauerer Daten wurden sämtliche Beschäftigte dieser Betriebe jedem angekreuzten Kompetenzfeld zugeschrieben. Des Weiteren veranschaulicht Abbildung 17, dass bezüglich der Beschäftigungszahl die Kompetenzfelder Chemie, Medizintechnik und Logistik bei den antwortenden Betrieben den mit Abstand höchsten Anteil ausmachen.
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Abbildung 16: Zuordnung der Unternehmen zu Kompetenzfeldern
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Abbildung 17: Kompetenzfelder in der Stadt Wiesbaden (Zahl der Betriebe und Beschäftigte)*
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Unternehmensbefragung Wiesbaden 2016 (n = 75; Mehrfachnennungen)



Hinsichtlich der Anzahl der Nennungen in Klammern ist zu beachten, dass sich einzelne Unternehmen demselben Kompetenzfeld in mehreren Funktionen zugeordnet haben. Die Beschäftigten dieser Unternehmen sind dann bspw. sowohl im Balkensegment „Produzent” als auch „Dienstleister” enthalten, in der Gesamtsumme hinter dem jeweiligen Balken sind sie jedoch nur einmal mitsummiert.
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Standortbindung und betriebliche Funktionen am Standort Ihren Hauptsitz in der Stadt Wiesbaden haben 62 der 68 auf diese Frage antwortenden Betriebe (d.h. knapp über 91 Prozent). Der Hauptsitz der meisten Zweigniederlassungen liegt in den USA. Die Betriebe, die zu einer außerhalb von Wiesbaden liegenden Konzernzentrale Angaben gemacht haben, beschäftigen zusammen 484 Mitarbeitende13, wobei ein Betrieb keine Angaben zur Beschäftigtenzahl gemacht hat. Mit der Abbildung 18 werden die von den antwortenden Betrieben an ihren Standorten ausgeführten betrieblichen Funktionen dargestellt. Zwei Drittel der Betriebe erfüllen Dienstleistungsfunktionen, jeweils über die Hälfte der Betriebe üben Produktions- bzw. Vertriebs- und Marketingaufgaben aus. Ein knappes Drittel beschäftigt sich mit Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten am Standort. Abbildung 18 Betriebliche Funktionen am Standort
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Unternehmensbefragung Wiesbaden 2016 (n = 80)



Regionale und internationale Märkte Zur Ermittlung der betrieblichen Absatz-/Lieferbeziehungen wurden die Betriebe gebeten, die Hauptabsatzgebiete ihrer Produkte bzw. Dienstleistungen anzugeben. Als Gebietseinheiten wurden die Stadt Wiesbaden, die Rhein-Main-Region, das „übrige Hessen“, das „übrige Deutschland“ und das Ausland vorgegeben. 73 Betriebe haben hier einen Eintrag vorgenommen (siehe Tabelle 3). Knapp drei Fünftel der Betriebe (58,9 Prozent) realisieren einen Umsatz in der Stadt Wiesbaden. Immerhin 19 Betriebe realisieren mindestens 50 Prozent ihres Umsatzes am Standort Wiesbaden. Während die Rhein-Main-Region (6 Nennungen) und das „übrige Hessen“ (keine Nennung) nur für wenige Betriebe insgesamt eine überdurchschnittliche Bedeutung einnimmt, gibt es für das „übrige Deutschland“ und das Ausland viele Be-
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triebe, die hier ihr Hauptabsatzgebiet sehen. Das „übrige Deutschland“ kennzeichnen 20 Betriebe, das Ausland 17 Betriebe als wesentlichen Absatzmarkt mit mehr als 50 Prozent ihres jeweiligen Absatzes. Der Auslandsmarkt wird somit eher von den größeren Betrieben erschlossen. Insgesamt sind 93 Nennungen zu Auslandsmärkten erfolgt. Am häufigsten wurden die Vereinigten Staaten (12), Italien (7), Frankreich (6), China (6), Vereinigtes Königreich (5), Schweiz (4) sowie Österreich und die Türkei (je 3) genannt. Tabelle 3:



Absatzbeziehungen Anteil der Betriebe mit Umsatz in der Region



Anzahl Betriebe mit mindestens 50 % ihres Umsatzes in der Region



Wiesbaden



58,9 %



19



1.991



Rhein-Main-Region



64,4 %



6



110



Übriges Hessen



46,6 %



0



0



Übriges Deutschland



75,3 %



20



1.119



Ausland



41,1 %



17



4.014



Region



Quelle:



Summe der Beschäftigten in diesen Betrieben



Unternehmensbefragung Wiesbaden 2016 (n = 73)



Bei den Lieferbeziehungen zeigt sich ein etwas abweichendes Bild (siehe Tabelle 4). Im engeren räumlichen Umfeld (Wiesbaden, Rhein-Main-Region und Übriges Hessen) liegt der Anteil der Betriebe mit Absatzbeziehungen in dieser Region jeweils deutlich höher als der Anteil der Betriebe, die mit Zulieferern aus dieser Region zusammen arbeiten. Über die Hälfte der Betriebe (37 von 66 auf diese Frage antwortenden) bezieht jeweils mindestens 50 Prozent der Vorprodukte oder Leistungen aus dem übrigen Deutschland (28 Betriebe) oder sogar aus dem Ausland (9 Nennungen). Tabelle 4:



Lieferbeziehungen Anteil der Betriebe mit Zulieferern in der Region



Region



Anzahl Betriebe mit mindestens 50 % ihrer Zulieferer in der Region



Summe der Beschäftigten in diesen Betrieben



Wiesbaden



45,5 %



8



1.332



Rhein-Main-Region



60,6 %



15



1.196



Übriges Hessen



37,9 %



3



46



Übriges Deutschland



84,8 %



28



2.005



Ausland



25,8 %



9



2.973



Quelle:



Unternehmensbefragung Wiesbaden 2016 (n = 66)



Regionale Kooperationen Etwas mehr als die Hälfte der Antwortenden (44 Betriebe) kooperiert bereits mit anderen Unternehmen in der Stadt Wiesbaden (siehe Abbildung 19). Die wichtigsten Kooperationsfelder stellen Transport/Logistik (15), die Ausbildung (15) und die Energiebeschaffung (ebenfalls 15) dar. Es folgen die Bereiche Werbung (11), Einkauf (11), Weiterbildung/Qualifizierung (10), Presse und Öffentlichkeitsarbeit (10) sowie Finanzen/Controlling (10).
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Abbildung 19 Regionale Unternehmenskooperationen – Bestand und Potenzial 44  (55,0  %) 38  (47,5  %)
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Unternehmensbefragung Wiesbaden 2016 (n = 80; Mehrfachantworten)



Erfreulich ist die Tatsache, dass sich knapp die Hälfte der Betriebe (38 Einträge) eine (erstmalige bzw. weitere) Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen in der Stadt Wiesbaden vorstellen kann (siehe ebenfalls Abbildung 19), darunter 16 Unternehmen, die bislang nicht kooperieren. Die wichtigsten Felder für künftige Kooperationen sind mit der Weiterbildung/Qualifizierung (16 Nennungen), der Werbung (eben-
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falls 16), Presse und Öffentlichkeitsarbeit (13) drei Bereiche, in denen bisher schon in höherem Maße kooperiert wurde. Mit den Bereichen der Mitarbeiterrekrutierung (12) sowie der Maschinen/Gerätenutzung (11) können sich die Betriebe auch eine Zusammenarbeit in bisher weniger genutzten Kooperationsfeldern vorstellen. Standortbewertung der Unternehmen Zur Bewertung der Landeshauptstadt Wiesbaden als Wirtschaftsstandort wurden die Betriebe gebeten, ihre Einschätzung zu 27 vorgegebenen Standortfaktoren auf einer Skala von 1 (sehr gut) bis 5 (sehr schlecht) abzugeben. Diese Gesamtliste an Standortfaktoren wurde nach 14 harten und 13 weichen Standortfaktoren differenziert. Im Folgenden werden diese beiden Kategorien hinsichtlich der Zufriedenheit und ihrer Wichtigkeit für den Betrieb jeweils gesondert analysiert. Die Mittelwerte der Benotung der Standortfaktoren schwanken immerhin um über zwei Punktwerte zwischen 1,64 und 3,84. Damit verfügt die Stadt sowohl über ausgeprägte Standortschwächen als auch -stärken. Die Gesamtzufriedenheit mit dem Standort liegt bei einem Mittelwert von 2,56. Im Gegensatz zu den sonstigen Befragungen der GEFAK werden die weichen Standfaktoren mit einem Mittelwert von 2,59 insgesamt etwas schlechter eingeschätzt als die harten Standortfaktoren mit einem Mittelwert von 2,53. Dieses Ergebnis ist insbesondere auf die (äußerst) schlechte Bewertung der beiden Faktoren zur Wohnflächensituation zurückzuführen. Abbildung 20 Bewertung der harten Standortfaktoren (Mittelwerte)
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Industriestandort - Landeshauptstadt Wiesbaden 

Abbildung 16: Zuordnung der Unternehmen zu Kompetenzfeldern . ..... tel â€žIndustriestandort Wiesbaden stÃ¤rkenâ€œ eine Strategie zur StÃ¤rkung des ...










 








Gutschein wiesbaden 












 








2017 - Landeshauptstadt Düsseldorf 

einen Kleinkriminellen, der bereits als Kind in die Fänge der. Mafia gerät und .... auftretender Pate, ein mit Korruption verbundenes Bauprojekt,. Vatikan intrigen ...










 








Wiesbaden, 2004 - Hessen.de 

20.04.2016 - Bad Homburg - Kreiskrankenhaus, Urseler StraÃŸe 33;. P. Bad KÃ¶nig - Odenwaldklinik, WaldstraÃŸe 7;. P. Friedberg - Ray Barracks, Frankfurter ...










 








Landeshauptstadt München Referat für Stadtplanung 

Oberbürgermeister Christian Ude: „Mit dem ,Grünen Licht' für den. 1. Realisierungsabschnitt Freiham. Nord wird endlich eine bereits in den sechziger Jahren ...










 








Deutschland-Wiesbaden: Dienstleistungen von 

Jedes Projekt ist auf maximal 2 DIN A4 Seiten in Wort und Bild darzustellen. .... Vergabekammer des Landes Hessen beim Regierungspräsidium Darmstadt.










 








Gutschein energieausweis wiesbaden neu 












 








Wiesbaden, 2004 - Hessen.de 

20.04.2016 - GieÃŸen - Meisenbornweg 13;. A. GieÃŸen - US-Depot, RÃ¶dgener StraÃŸe 91;. A. Marburg-Cappel - Holzfertigbauten Fa. Greif,. UmgehungsstraÃŸe;.










 








Gutschein energieausweis wiesbaden 3mm 












 








2017 - Landeshauptstadt DÃ¼sseldorf 

02.09.2017 - 15.12. THE GREAT DICTATOR Â· DER GROSSE DIKTATOR Â· USA 1940 Â· R: Charles Chaplin. Psychoanalyse & Film. ErlÃ¤uterungen: R: Regie.










 








2017 - Landeshauptstadt DÃ¼sseldorf 

ein dritter.â€œ (Hans C. Blumenberg in: Die Zeit, 1982) ..... R: Manfred Noa B: Hans Kyser nach einer Vorlage von Homer ..... Haltestelle: Heinrich-Heine-Allee.










 








Beschlussvorlage - Landeshauptstadt DÃ¼sseldorf 

Derzeit findet eine strukturierte AnhÃ¶rung zum Thema â€žZukunft des .... Finanzierung eine volle Stelle fÃ¼r Beratung und psychosozialer UnterstÃ¼tzung eingerichtet.










 








Gutschein energieausweis wiesbaden alt 












 








Erweiterungen BILD MAINZ-WIESBADEN zur 

Anzeigen sind ab 20 mm abschlussfÃ¤hig. â€¢ Alle Preise in Euro zzgl. MwSt. Alle Farbigkeiten. Grundpreis. Economy-Preis4. 1.000er Format. 4.080,00. 2.244,00.










 








2017 - Landeshauptstadt DÃ¼sseldorf 

02.09.2017 - p Mit Hilfe von Filmrestaurierungen kehren verloren geglaubte. FilmschÃ¤tze .... Job â€“ wÃ¤hrend sie immer stÃ¤rker umeinander kreisen, erkennen.










 








2017 - Landeshauptstadt Düsseldorf 

Los Angeles – die Stadt der Engel, Traumfabrik und Sehnsuchts- ort. Magisch fühlen sich bis heute Filmschaffende, Musiker und. Künstler von diesem einzigartigen Platz angezogen. Glanz und. Glamour, Mythen und Legenden stehen jedoch der harschen. Real










 








Beschlussvorlage - Landeshauptstadt DÃ¼sseldorf 

Auch die Caritas Fachstelle fÃ¼r Beratung, Therapie und SuchtprÃ¤vention trifft in ..... Diese halbe Stelle wird ausschlieÃŸlich Ã¼ber Spenden finanziert. Die Caritas ...










 








Century21 Gutschein Wiesbaden print 












 








Deutschland-Wiesbaden: Dienstleistungen von 

Richtlinie 2004/18/EG. Abschnitt I: Ã–ffentlicher Auftraggeber. I.1). Name, Adressen und Kontaktstelle(n). HSK Dr. Horst Schmidt Kliniken. Ludwig-Erhard-StraÃŸe ...










 








Kleinsiedlung â€“ Residenz â€“ Landeshauptstadt 

(Potsdam-Museum) sowie Herrn RenÃ© Schreiter (Stiftung GroÃŸes Waisenhaus. Potsdam). Die honorarfreie Ãœberlassung zahlreicher exquisiter fotografischer.










 








weihnacht in wiesbaden ein pdf 

Save this Book to Read weihnacht in wiesbaden ein PDF eBook at our Online Library. Get weihnacht in wiesbaden ein PDF file for free from our online library.










 








Generalverkehrskonzept Bregenz 2014 - Amt der Landeshauptstadt 

Die Landeshauptstadt Bregenz hat in den Jahren 2010 und 2011 das Leitbild. â€žMobilitÃ¤t und Verkehr fÃ¼r Bregenzâ€œ in einem Beteiligungsprozess erarbeitet und einstimmig beschlossen. In weiterer Folge soll darauf abgestÃ¼tzt ein. Generalverkehrskon










 








wiesbaden zu fus die schonsten 

wiesbaden zu fus die schonsten sehenswurdigkeiten | Read & Download Ebook wiesbaden zu fus die schonsten sehenswurdigkeiten for free at our Online ...










 








Basisgesundheitsdaten Monitoring 2017 - Landeshauptstadt Düsseldorf 

gesetzbuch Sechstes Buch (SGB VI) enthalten (Details s. Ind. 3.33). Datenhalter ..... Fällen die Pflegestufe III und ein außergewöhnlich hoher. Pflegeaufwand ...
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